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1.1 Persönliche Anforderungen an Promotionswillige 

Nahezu alle Doktoranden beschreiben den Prozess ihrer Promotion als ein 
äußerst mühevolles Unterfangen und auch manche der so genannten Promo-
tionsratgeber weisen auf die hohen persönlichen Anforderungen bei der Aus-
arbeitung einer Dissertation hin – Schreibblockaden, fachliche Klippen, psy-
chische Belastungen – die das Vorhaben zu einer seelischen Tortur zu machen 
drohen. Nach Erlangung des Titels steht jedoch jeder Doktor zu dieser Le-
bensphase und möchte sie trotz aller Schwierigkeiten nicht missen. Was 
macht diesen Promotionsprozess so schwierig und wie kann es gelingen, die 
dabei phasenweise auftretenden Probleme der Orientierungslosigkeit und des 
Gefühls der Überforderung zu bekämpfen und zu bewältigen? 

Empirischen Untersuchungen zufolge bestehen in Deutschland erhebliche De-
fizite in der Ausbildung im wissenschaftlichen Schreiben, fast die Hälfte aller 
Akademiker haben Schwierigkeiten im beruflichen Schreiben3. Die größten 
Probleme bestehen im Verfassen von Texten, dicht gefolgt von der Gliederung 
von Texten.4 Als Vorbild in Forschung und Ausbildung werden die USA be-
zeichnet5, sowohl hinsichtlich des wissenschaftlichen als auch des beruflichen 
Schreibens. 

Trotz der führenden Rolle in der Förderung des Schreibens besteht auch in 
den USA ein Schreibproblem in den Wissenschaften6. Dies ist ein Beleg dafür, 
dass das Ringen um wissenschaftliche Erkenntnis mühevoll und mit höchsten 
persönlichen Anforderungen verbunden ist. Jeder Promotionswillige muss sei-
nen eigenen, individuellen Zugang zu einem Promotionsthema finden. Dies 
ist – unabhängig von Vorwissen, vorhandener Literatur, Datenbasis und sons-
tigen Umständen wie verfügbare Zeit, Unterstützung durch Dritte, finanzielle 
Ausstattung – eine Hürde, die überwunden werden muss. Wer sich für eine 
Promotion interessiert, muss an persönlichen Voraussetzungen 
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